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Amtliches.
Bekanntmachung.

Am Karfreitag ist die Verrichtung aller öffenilich
bemerkbaren Arbeiten untersagt.

Flörsheim , den 2. April 1912
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Die Liste der zum Feuerwehrdienste verpflichteten

Personen liegt vom 29. März 1912 ab, während zwei
Wochen, im Rathause zur Einsichtnahme der Beteiligten
offen. Während dieser Zeit können Einsprüche gegen
die beabsichtigte Heranziehung zum Feuerwehrdienste
bei der Ortspolizeibehörde erhoben werden.

Flörsheim , den 27. März 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Die Obstbaumbesitzer werden aufgefordert, die Kleb¬

ringe von den Obstbäumen innerhalb 8 Tagen zu ent¬
fernen ; nach Ablauf dieser Frist werden dieselben auf
Kosten der Besitzer entfernt.

Flörsheim , den 26. März 1912.
Der Bürgermeistex: L a u ck.

Bekanntmachung
Das Betreten der Gemeindewiesen ist untersagt. Es

sei wiederholt darauf aufmerksam gemacht, das; die El¬
tern für die Uebertretungen ihrer Kinder haftbar sind.

Flörsheim , den 27. März 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Reklamen.

Lokales.
Flörsheim , den 2. April 1912.

m Flörsheimer Ruder -Verein . Der Verein , der im
Vorjahre seine ersten Lorbeeren errang, beginnt in den
nächsten Tagen mit dem Training für die diesjährige
Ruder-Saison . Die Leitung des Training hat wieder,
wie in der Saison 1911, in dankenswerter Weise Herr
Beaury Mainz -Kastel übernommen. Starten wird die
Senior -Mannschaft des Vereins in Frankfurt und Marz.
Ob sich für die Saison eine Junior -Mannschaft zusam¬
mensetzen läßt , ist bis jetzt noch iricht zu übersehen. Bei
dieser Gelegenheit möchten wir nicht versäumen, die
Jugend erneut auf den schölten und gesunden Ruder¬
sport hinzuweisen, dem leider immer noch sehr gute und
tüchtige Kräfte fernstehen. Mögen doch ganz besonders
die Mitglieder des Vereins es nicht verfehlen, immer
neue Scharen dem edlen Rudersport zuzuführen, mögen
sie ganz besonders bei ihren Bekannten werben, damit
immer weitere Kreise der Segnungen eines geregelten
Ruderbetriebs teilhaftig werden.

r Kunstfahren . Wie uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt
wird , beabsichtigen die Gebr . Becker aus Bischofsheim am 2. Oster-
feiertage im Restaurant „Kaisersaal" ein Kunstradfahren zu ver¬
anstalten Es steht vielleicht manchem noch in Erinnerung , was
die Gebr . Becker bei der letzten Vorstellung geleistet haben . Des¬
halb sei schon jetzt auf die Vorstellung am 2. Osterferertage hin¬
gewiesen. Karten zu der Vorstellung sind erhältlich ber den Her¬
ren Friseur Eg . Hammer, A. Unkelhäußer. Drogerie Schmctt und
»Kaisersaal ". »

* Ein im Aussterben begriffenes Handwerk. Das
Handwerk der Seilerei , das in früheren Zeiten in der
Stadt Mainz besonders angesehen und stark vertreten
war , ist jetzt ganz im Aussterben begriffen. Rach einer
Mitteilung eines alten Seilermeisters, der Mitglied der
Prüfungskommision ist, hat sich innerhalb der letzten
zehn Jahre nicht ein einziger junger Mann der Eesellen-
oder Meisterprüfung in diesem Handwerk unterzogen.
Die Ursachen des Zurückgangs dieses alten Handwerks
werden hauptsächlich in dem Umstand gesucht, daß die
Hanfseile, wie sie mit Vorliebe von den Seilern her¬
gestellt wurden, neuerdings immer mehr durch die ver¬
zinkten Drähte verdrängt werden. Auch die Großin¬
dustrie ist diesem Handwerk imKleinen sehr erschwerend
durch ihre Konkurrenz entgegengetreten. Früher bezogen
die Mainzer Seilermeister alljährlich große Mengen
Hanf namentlich aus Baden . Jetzt ist dieser Bezug
des Rohmaterials auf ein Minimum zurückgegangen.
An die Blütezeit der Seilerei im alten Mainz erinnert
heute noch die alte Seilergasse, die ausschließlich von
Seilern bewohnt war , die in ihren nach der Straße
offenen Lüden ihrem Handwerk oblagen.

Unter den vielen Artikeln, die fast täglich in den Zeitungen
unter großem Tam Tam angeboten werden, befinden sich nur
wenige, die wirklich das rechtfertigen, was über sie in Bezug aus
Güte und Zweckmäßigkeit gesagt wird . Darf es einen da wunder¬
nehmen, wenn die Hausfrauen allmählich das Vertrauen ver¬
lieren und sich insbesondere neuen Artikeln gegenüber reserviert
verhalten ? Was wird nur in der Fabrikation von Putznnttel
aller Art gesündigt ! Minderwertiges Zeug wird vielfach in den
Handel gebracht, welches in keiner Weife den Ansprüchen des
Publikums genügen kann, das aber gekauft wird, weil es melletcht
ein paar Pfennige billiger ist oder weil vielleicht mehr Reklame
dafür gemacht wird. Eule Putzmittel sind selten, noch seltener
aber solche, die das Prädikat „vorzüglich" verdienen . — Die Firma
Earl Eentner , Fabrik chem. techn. Produkte in Göppingen , die es
sich schon seit Beginn ihres Bestehens zuin Prinzip gemacht hat,
nur allererstklassige Fabrikate auf den Weltmarkt zu bringen und
die sich auch durch ihre vorzüglichen Lieferungen einen sehr guten
Ruf nicht nur in ganz Deutschland, jonbem auch im Ausland er¬
worben hat , empfiehlt neben ihren zahlreichen anderen Artikeln
zwei hervorragende Spezialitäten in Schuh- und Metallputzmitteln
die gegenüber' anderen derartigen Präparaten ganz erstaunliche
Vorzüge auszuweisen haben . — Es find dies:

Dr . Eentners Schuhcreme Rigrin u. Dr . Eentners flüssiger
Metallputz Eentol.

Die Vorzüge von Dr . Eentners Rigrin bestehen in der Haupt¬
sache darin , daß zur Fabrikation dieses Artikels nur allerbeste
Rohstoffe verwendet werden, welche die Eigenschaft haben, con-
servierend auf das Leder einzuwirken, d. h. solches weich und
wasserdicht zu machen. Es ist infolge des hohen Gehaltes an
guten Wachsen außerordentlich ausgibig und erzeugt im Moment
einen tieffchwarzen Dauer -Hochglanz. — Dabei ist Rigrin voll¬
ständig wasserunlöslich, so daß es infolgedessen auch bei Regen¬
wetter nicht abfärbt . Dr . Eentners flüssige Metallpolitur „Eentol"
ist eine wesentliche Verbesserung, der größtenteils im Handel sich
befindlichen Wasserprodukte, die zwar auch einen Glanz erzeugen
der aber nur kurze Zeit anhält und bei Temperaturwechsel oder
wenn das Metall naß wird, sofort wieder verschwindet. Bei
Eentol ist das nicht der Fall , dasselbe ist ein Fettprodukt , wel¬
ches erstens kolossal sparsam im Verbrauch ist und zweitens einen
wunderbaren 'Glanz hervorbringt , der auch bei Nässe und Tem¬
peraturwechsel unbedingt lange Zeit anhält , so daß es gar nicht
nötig ist, die betreffenden Metallgegenstände jeden Tag zu reinigen.
Mit ein paar Tropfen von Gontol erzielt man bessere Resultate,
als mit einem größeren Quantum der sogenannten Wasserpräpa¬
rate , die außer Kreide und Wasser keine wesentlichen Bestand¬
teile enthalten . Ein Versuch mit beiden Fabrikaten ist deshalb
nur empfehlenswert.

Für Kindcrmoden ist das reich mit künstlerischest Modellen
ausgestattete Jugend -Moden -Album der Internationalen Schnitt-
manusaktur, Dresden , in seiner 8. Ausgabe soeben erschienen, ein
treuer Ratgeber . Mütter , die zum Vergnügen oder der Ersparnis
halber dr Garderobe ihrer Kleinen selber ansertigen , sollten des¬
halb nicht versäumen, Kenntnis von diesem für sie notwendigen
Werke zu nehmen. Zu jedem dort angegebenen Modell sind dce
Schnitte , nach denen sie mühelos arbeiten können, zu mäßigen
Preise erhältlich . Vereint mit diesem Album ist das Wäschebuch,
das sich in vielen Hanshaltungen , ebenso wie das Jugend -Moden-
Albuin, als geradezu unentbehrlich erwiesen hat . Beides ist zu¬
sammen für den geringen Preis von 60 Pfg . erhältlich. Zu be¬
ziehen durch die Internationale Schnittmanufaktur , Dresden Nr . 8
und deren überall befindlichen Verkaufsstellen._ _

Flörsheimer Ruder -Verein . Mittwoch , den 2. Apnl , abends »/29
Uhr Versammlung bei Adam Becker. Da eine äußerst wich¬
tige Tagesordnung zur Beratung vorliegt , so rst vollzähliges
Erscheinen dringend erforderlich.

Kath . ZUnglingsverein . Jeden Donnerstag Abend um 8 Uhr
Turnen im „Schützenhof".

Humor . Musikgesellschast „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Mustkstunde bei Gastwirt Adam Becker.

Keaelaesellschast 1911. Jeden Samstag Abend Punkt 9 Uhr Kegel¬
gesellstunde im „Schützenhof". Versäumnis derselben ohne
Entschuldigung wird bestraft.

Kameradschaft Germania . Jeden Donnerstag Abend 8>/2 Uhr
Turnstunde im Schützenhof.

Turnaesellschast. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunden
der Turner und jeden Mittwoch Abend 8 Uhr der Zöglinge
im Vereinslokal „Karthäufer -Hof".

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Arbeitergesangverein „Frisch aus". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal ".

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend Punkt 81/2 Uhr Smg-
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend 8>/2
Uhr Eejangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Lesevcrein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-
zähliches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend 1/29 Uhr Sing¬
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig . _

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Bohrend.

Dienstag 2. April abends 7 Uhr „Der Philosoph v. Sanssoucci " .
Kleine Preise . _ , ,

Mittwoch 3. April abends 7i/2 Uhr „La Traviata " . Gewöhnliche
Preise.

Donnerstag 4. April abends 6ff2 Uhr 2. Vorstellung im Ring-
Zyklus „Walküre ". Gewöhnliche Preise.

FreitagS. Avril„Geschloffen".
Samstag 6. April abends 0ff2 Uhr 3, Vorstellung im Ring -Zyklus

„Siegfried ". Gewöhnliche Preise . -
Sonntag 7. April nachm. 3 Uhr „Faust 1. Teil " bis zur Hexen-

kuche. Ermäßigte Preise . Abends 7 Uhr „Lohengrin ". Ge¬
wöhnliche Preise . x

Montag 8. April nachm. 3 Uhr „Faust 1. Teil " (Eretchentragodie)
Ermäßigte Preise . Abends 7 Uhr . Polnische Wirtschaft".
Gewöhnliche Preise.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6-,4 Uhr hl. Messe für die Verst. der Familie Andreas
Neumann , 7 Uhr hl. Messe für Lehrer Altmann u. Ehefrau,
8 Uhr Abendandacht. m , , , n ,,,

Gründonnerstag Von 1/27 an Gelegenheit zur hl . Beicht, 8 Uhr
Hochamt die hl . Kommunion wird im Hochamt und auch
schon um ff27 Uhr ausgeteilt , 8 Uhr Abendandacht.

Evangelischer Gottesdienst.
Karfreitag.

Beginn des Gottesdienstes morgens um 8 Uhr.
Erster Ostertag.

Beginn des Gottesdienstes morgens um 8 Uhr.
Feier des hl . Abendmahles.

Zweiter Ostertag.
Beginn des Gottesdienstes morgens um 8 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Dienstag den 2. uiid Mittwoch den 3. April.

(Paffa -Fest.)
Mittwoch , den 3. April (1. Tag ) :

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 43 Atinuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.
Festausgang : 7 Uhr 45 Minuten . _ _

Vereins -Nachrichten:
Gesangverein Volksliederbund . Mittwoch Abend fl29 Uhr Sing¬

stunde in. Vereinslokal „Karthäuser Hof". Um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein Volksliederbund . Die Eejangstunde findet dreje
Woche nicht Mittwoch und Samstag , sondern Freitag Abend
8 Uhr statt. Da gleichzeitig eine sehr wichtige Besprechung
vorliegt , werden auch die passiven Sänger zu diesem Abend
eingeladen . _ ..

Marienverein . Heute Abend 7fl° Uhr Gesangstunde. Um pünkt¬
liches und vollzähliges Erschein wird dringend gebeten.

Stcnographenverein Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 73U Uhr bis 83/& Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Osterfestkuchen.
Zutaten : 250 g Butter , 200 g Zucker , 7 Eier, das

Weibe zu Schnee geschlagen , 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen
von Dr. Oetker’s Backpulver, 100 g Korinthen, 100 g Rosinen,
50 g Sukkade, das abgeriebene Gelbe einer halben Zitrone,
i/8 bis */4  Liter Milch.

Zubereitung:  Die Butter rühre schaumig , gib Zucker,
Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt,
hinzu und zuletzt die Korinthen und Rosinen , die Sukkade , das
Zitronengelb und den Eierschnee . Fülle die Masse in die ge¬
fettete und mit Mandeln ausgestreute Form und backe den
Kuchen in rund l x/2 Stunden.

Anmerkung. Man gibt zu dem Teig so viel Milch, dass
er dick vom Löffel fliesst.

Achtung!
Feiertage halber bleibt mein Geschäft Diens

tag , den 2. und Mittwoch , den 3. April
geschlossen.

Hochachtend

iliii.
Dem werten Publikum von Flörsheim und Um¬

gegend mache ich hiermit bekannt, daß ich die

Straußwirtschaft
EmbrMMe 13

vom Mittwoch, den 3. April ds. Js . ab , IPitdir

Heinrich Klepper.
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Zwe  StrafrechtsrefoEM
Die von der Reichs-Regierung mit der AusäÄel»

tung des neuen Strafgesetzbuches betraute
Kommission  hat die Vorschläge des Vorentwur¬
fes zum dritten Abschnitt des besonderen Teils , der von
den Verbrechen und Vergehen gegen die Unverletzlichkeit
des Staatsoberhaupts  handelt und künftig die
Ueberschrift „Majestätsbeleidigung " tragen soll (Para-
graphen 115 bis 117) , im wesentlichen gebilligt . Ledig¬
lich eine Vereinfachung bedeutet es , daß die Beleidig,
ung der Mitglieder bundesfürstlicher Häuser ( § 117
des Vorentwurfs als Absatz 2 in den § 116 über die
Majestätsbeleidigung eingestellt ist; eine sachliche Aende-
rung liegt in der Streichung der Bestimmung des Vor-
entwurss , wonach die Majestätsbeleidigung als ehrver¬
letzend (21. Abschnitt) strafbar bleibt , wenn die für die
Majestätsbeleidigung geltende kurze Verjährungsfrist von
sechs Monaten abgelaufen ist. Die Strafandrohung für
Majestätsbeleidigung ist dieselbe geblieben wie im Vor-
entwurf , mit der Maßgabe , daß die Haft durch Eiw
schließung ersetzt wurde . Die Vorschrift über Tätlich,
ke r t e n gegen den Kaiser und andere Fürstlichkeiten
(8 115) ist sachlich unverändert übernommen , die Straf-
drohung dagegen geändert worden : Neben Zuchthaus
und Einschließung ist dem früher mitgeteilten Beschluß
entsprechend Gefängnis vorgesehen . Bei mildernden Um¬
ständen wird neben Einschließung auch Gefängnis an-
gedroh^. Die Höchstdauer der Zuchthausstrafe ist bei Tät°
lichketten gegen Mitglieder eines bundessürstlichen Hau-
ses auf zehn Jahre festgesetzt worden.

In dem vierten Abschnitt (Verbrechen und Berge-
hen m Beziehung auf die Ausübung st a a 1 s b ü r .
6/rlicher Rechte,  Paragraphen 118 bis 122)
'st die Vorschrift des 8 119 (Hinderung Wahlberechtig,
ter) noch nicht endgültig festgestellt; im übrigen sind
auch hier grundsätzliche Aenderungen gegenüber dem
Vorentwurf nicht zu verzeichnen. Zu 8 118 (Hinoe-
Mng gesetzgebender Versaminlungen und ihrer Mitglie-
der) i,< klargestellt, daß auch die Senate der Freien
Hansestädte den Strasschutz genießen sollen . Die Wahi.

strafbar sein, nicht nur . wenn
Vorteile gewahrt , versprochen oder angenommen wer¬
de«, sondern auch dann , wenn sie lediglich angeboien
oder gefordert werden . Das Unternehmen der Verhin-

Vereiteluirg der Wahlhandttmg soll schlecht,
hin strafbar sein, die Storung dagegen in Uebercinstim-
mung mit deiil Vorentwurs (§  122 ) nur , wenn der Tä-

böswillig handelt . Die Vorschriften über Wahl-
l"lschung, Wahlbestechung und Wahlstörung sollen aus

gesetzgebenden Versammlungen und zr,
öffentlichen Körperschaften, sowie zu staatlichen Behör¬
den anwendbar fern. Bei Wahlfälschung und Wahlbe-
stechung soll das Gericht die Befugnis haben , dein Tä-
ter das aktive und paijive Wahlrecht in öffentlichen Au-

bic  Ausübung anderer politischer
Recyte auf die Dauer von fünf Jahren abzusprechen.

Vorschriften des fünften Abschnitts (Paraara-
phe-t 123—125) über Verbrechen und Vergehen fieVn
ausländische Staaten sind im wesentlichen beibehalten
Be , der Gesandtenbeleidigung ( 8 124) ist das Aittraas-
recht dem Absendungsstaat übertragen worden . Ferner
' w  mir § 123 (hochverräterische Handlungen ) ein

Absatz eingestellt worden , wonach Beleidigungen
^" ^ ^ E "hketten, die gegen ein fremdes Staatsober¬
haupt wahrend fernes Aufenthalts im Inlands began-
nhJr daß die Gegenseitigkeit verbürgt
°ber ein Strafantrag gestellt ist, verfolgt werden könne».
W i h l r u beä  Ochsten Abschnittes über de ,
Widerstand gegen die Staatsgewalt
(Paragraphen 126 bis 130) ha ' n sich einige Ergänz-
de.^ 8 ^ " vendig erwiesen . Zunächst ist der Schutz,
den § 126 in fernem Absatz 1 den Vollstreckungs- so-
? ' e m U Jagd - oder Fischereischutz berufe-
nen Beamten ausgedehnt worden . Durch eine neue Be-
sttmmung, die in  den fünften Abschnitt (Störung 2-

Beziehungen ) eingestellt werden soll, ist wei-
er Fürsorge dafür getroffen, daß der Widerstand gcaen

die Staatsgewalt eines ausländischen Staates aus An-
ausländischen Negierung verfolgt werden kann

falls d-e Gegenseitigkeit verbürgt ist. Einer einaeben-
ftt die Frage unterzogen worden , welcher

Einfluß oem Irrtum des Täters über die Recht m ä-
ßrgkert  der Amtsausübung auf die Strafbarkeit ein-
^En ist. Die Kommission hat sich auf de« in der
rV^ Het* *:mu9  herrschenden Standpunkt gestellt, daß eine

mir  daiitt als Widerstand strafbar ist. wenn

der Beamte sich in rechimätztger AMkSausvvung befand,
andererseits aber unerheblich ist, ob der Täter

fälschlich annahm , der Beamte handle unrechtmäßig.
Demgemäß ist die Rechtmäßigkeit zur objektiven Be¬
dingung der Strafbarkeit gemacht worden . Eine neue
Bestimmung ist im Anschluß an die Vorschrift über G e-

-? ^ °/ung (8  129 ) vorgesehen . 8
129 bedroht mit Strafe , deri, der einen Gefangenen bc-
frett oder dessen Entweichen befördert , (die im Vorent-
SrX " * bn btf )te  Beförderung der Befreiung ist als
entbehrlich gestrichen worden ) , bezieht sich also nur auf
5“ ff 0" 1" 0 Gefangenen . Im allgemeinen Teil
sind ledoch ver,chiedene Freiheitsentziehungen vorgesehen
17̂ r - B . Unterbringung in Trinkerheilanstalten ( 8 43)
ßn rtÛ l vn0r tK  öffentlichen Heil- und Pflegeanstalten (§

vi;n !UÖ  tugendlicher Personen ( § 69), — die
^ t eveä  Gefangenschaft im Sinne des 8

.gelten können. Das Gleiche trifft für einzelne in
SnhS 'flr )? bestimmten Maßnahmen zu, wie die
landesgesctzlich geregelte Unterbringuilg von Fürsorge-
Aitttalnm gemeingefährlichen GeisteskrankenAnstalten ^ n Fallen dieser Art erschien die Befreiuna
nii .keühE" gebrachten Personen der Kommission ebenso
^ ."/bburdig wie bei den Gefangenen im eigentlichen
fe ?änöttl? Uiv? neUe  120a ) droht deshalbGefängnis bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bis

dAark gegen den an , der außer den Fällen
des 8 129 vorsätzlich eine auf behördliche Anordnuna
in .einer Anstalt verwahrte Person befreit oder ihr Ent-
weicben befördert . Der Versucü ist für strafbar erklärt.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

8 *® er R ^ ' chskanzler,  der , wie bekannt, am 1.
April nach K o r f u rerst, wird für den Rückweg die
direkteste und kürzeste Strecke wählen . Von der ihm in
E 'u B "nser Blatte zugeschriebenen Absicht eines polt-
tischen Besuches rn R o m und Wien  auf dieser Rück¬
reise i,t in B e r l i n nichts bekannt.

* Zum Präsidenten der neuen Reichsversi  -
chc r u n g s a n st a l t für Angestellte hat der deutsche
U ™ den Geheimen Oberregierungsrat und lang-
lahrigen Vortragenden Rat im Reichsamt des Jrinern.
Koch gewählt . Der neue Präsident , dessen Bild wir

Das Haus der Geheimnisse.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)
17. itapuel.

. smiJS ! Wccheum Woche verging , ohne ihm die gefürchtete
Hruigen, fing Herr Waldeon MI, sich wieder

Er hatte sich zu überzeugen
L°tM Verschwinden emzig und allein mit

'h ^ r Verlobung zusammenhänge und auf
die ichrigen Vorgänge keinerlei Bezug habe.
hZH* (? enn. Clavering Verdacht geschöpft

er gewiß mcht so lange schweigen. Mochte
er Lotti bei sich behallen, bis er ihrer müde würde. Es
1J? Qr ]<?„ 8ona  cmgemchm, wenn über die Geschichte mit
Hugo Gras gewachsen war . ehe sie zurückkehrte.

beginn der schönen Jahreszeit ströniten die
wieder nach Easton, und auch das hübsche kleine

KL ? scheute sich zahlreicher Besucher. Ohne daß Herr
Waldeon eure Ahnung davon hatte, war auch Erich Arnold
uueder in fern früheres Quartier nach Cliffeld zurück-
gekeyrt. Es gelang rhm, sein Inkognito zu bewahren, und
f? ; siwusierte rhn köstlich, die verschiedenarttgsten Ge-
M '' s& tiir Lel̂ etflene  Besitzung mizuhören Und sich. b°-.kwSnV-ff-?LKM mmmm' »«"«
»Ä ? - KV !*, S L °NLm
rick!ttt!E ^ gewesen, daß man Waldeon der ge-
5? Elicheii Simse nicht entziehen dürfe, und Erich hatte
sich dem Urteil der erfahrenen Männer gefügt Er war
hierher gekomm-n. um den Plan zur Ausführunä zu

?el dem er Herrn Claoermgs Beistand bedurfte

Geti.ObkrncqrRat  Koch.
Prädd&nfd.niuen KeteveKiteungs-. Grates

^ute bringen , gilt allgemein als tüchtiger Sozialpoliti-
Organisator , der auch als Kommu¬

nalpolitiker einen guten Ruf besitzt; er ist u . a . seit
Eem Ĵahre Stadtverordnetenvorsteher von Berlin -Wil-

* Die Ankunft des Reichskanzlers von Betb-
man  n -H oll weg  in Korfu erfolgt , wenn die Dis-
posittoneu Nicht noch im letzten Augenblick geändert toer»

des April . Der Kreuzer „Col-
berg hat Befehl erhalten , am 6. April nach Brindisi
„U dampfen , um den Reichskanzler abzuholcn.

»Ueber die neue Heeresvorlage  macht die
„Kreuzzertung wettere Mitteilungen . Das neue Armee-
torps  tm mm Ml ,w -i Kava,, . -,-LgaL

Regimenter erhalten . Ueber die Derbefferitna in
ist zu bemerken, daß ftinf-

zehn Landwehrmspektionen neu gefordert werden , und
daß die Zuteilung von weiteren Stabsoffizieren

Jnfanterie -Regimcniern vorge¬
sehen ist. Bei der Fcldartillene wird ähnlich verfaüren
doch richtet sich bei ihr die Zuteilung neuer Offiziersstel'

^s .K'kch den Brtgavcn . Wir die Futzartitterte sind da¬
gegen kerne neuen Offtziersstellen in Aussicht genom¬
men ; für diese Waffe bleibt es vielmehr bet den tm
Voriahre beschlossenen Stellenbesetzungen . Die F l ie-
8 ^ * t  r u p pe , die neu ausgestellt wird , besteht aus
emem Bataillon als Organisationstruppe für das ge-
samte Personal , das zur Bedienung und Unterhaltung
iß - S? CLC-U9̂ f°- le  Flugplätzen notwendig
nichts^besttmm? ' 0,1016 fÜr bk  Fliegertruppe ist noch

Zentrmnsabgeordnete Geheimrat Roeren
Erklärung,  daß er sein Mandat

zum gceichstag und zur» Landtag niederlege . Aus der
? ' bor , daß er dies getan hat mit Rück-

]!c| 1 auf die M e r n ungsverschieden heilen
über den Charakter des Zentruuls.

^ Rach, einer Londoner  Depesche erhält sich in
den dortigen diplomatischen Kreisen das Gerücht, daß
der englische Kricgsmrnister L o r d H a l d a n e den
prensjischen Kriegsniinister von Heeringcn  ausae-
svrdert habe , i h n i n L ° n d o n z u b e s u ch e n . Der
Besuch soll BUtte April stattfinden u,ld mehr vrivaten,alr, offiziellen Charakter haben.

. Oesterreich-Ungarn.
Der ,n Wien abgehaltene , so jäh einberufene unv

senjationell angekundrgte ungarische Minister-
r a t hat beschlossen, in anbetracht der überaus ernsten
SUuation zur Verhütung schwerer Schädigung des Lau-
des d,e Resolutionsforderungen gänzlich fallen zu lassen
und zum Ausgangspunkt der Krise zurückzukehren. Dem¬
zufolge wird das Kabinett K h u e n wieder mit der

.Aeglerung betraut,  zur Erleichterung seines
L -kzuges durste ihm erne feierliche Deklaration in Aus-
sicht stehen. Das ist das Ende einer Politik , die aus
emem heute noch unaufgeklärten Mißverständnisse ent-
tef lst, aber keinesfalls ein Ruhmesblatt in der

des stolzen ungarischen Volkes bildet . Durch
die selbstlose Haltung des Grafen Khuen ist die Laae
nur rn sofern gebessert, als der Konflikt des Parlaments
rnit der Krone vermieden ist. Das Parlament selbst »ulr
fi- HI ° »s d«ms-Ib. „ 8, --, w>- v° i tS  ÄS * Bo"

" •r Es wird auch letzt schon vernehmlich mit einer
Auslosung des Reichstages  aedrobt h
ficf) jetzt aber unter weit ungünstigeren Verhältnissen für
dre Regierung und die Majorität vollziehen werde als
es noch vor einem halben Jahre der Fall gewesen wäre

. Frankreich.
innn  der Behauptung eines Berliner Blattes
wonach Frankreich  demnächst A u s a a l, e n h«»
800 , Millionen Franks für Militärzwecke
?bZiell für die Vermehrung der Feldartillerie ^ machen

maßgebender Stelle mitgeteilt , daß
Behauptung untätig fd . Das einzige Pro-

W ' welches augenblicklich der Kriegsminister in Aus-
-̂ ? ,9^^^wwen habe, besiehe darin daß einiae Koboll»

len ^ L , «in leich'te/es Feldgeschütz'len. Ev handle sich um emen leichten Mörser
England.

* Die Admiralität plant in der R o s y t h - B a i,
wo augenblicklich große Anlagen für die Flotte errichtet
werden , auch eine große  K o h l e n st a t i o n zu
gründen , die iinstande sein soll, die gesamte englische
Flotte gleichzeitig mit Kohlen zu versorgen . Die An-

der größten der Welt werden . Nicht nur
Kohlen-Vorräte sollen dort angesammelt werden , son¬
dern es sollen auch Petroleum -Reservoirs für Oel-Feue-
rung errichtet iverden.

. Mexiko.
-- Die Regierung schickte 1000 Gewehre und eine Mil-

livn Patronen dem Gesandten in Mexiko. Die M a -
r ?'T r u pp e n sind in vollem Rückzüge. Sie sindüberall geschlagen.

Zum  Krieg um Tripolis.
Friedensvcrhandluikgen?

, Nach einer Konstantinopeler Meldung des „Tenips"
wird die Antwort der Pforte auf die Vorschläge der
Machte noch unversöhnlicher ausfallen , als man erwar-
w' Hatte. Die türkische Regierung werde sich nicht dar¬
auf beschranken, das O b e S h o h e i t s r e ch1 des
S « l t a n s ü b e r Tripolis  zu verlangen , son¬
dern darauf bestehen, daß vor Beginn jeder Vermitte-
lung die ttaliemschen Truppen aus Lybien sich zurück-
zrehcn. Aus Rom läßt sich dasselbe Blatt melde,k, daß
die italienische Regierung die Flotten -Demonstration hin-

Arttold ' eMelk sehr oft den Bejuch von zwei
Herren, deren Kommen den Wirt in nicht geringes Er«
Nuu/n verschte. Den einen von ihnen glaubte er mitSicherheit als einen Polizeibeamten von Bristol zu er¬
kennen, und er ,ragte sich, was Herr Arnold mit ihm zu
verhandeln haben mochte. Sollte er auch zur Polizei
vbdören? Daß sein Besuch in Cliffeld einen besonderen
Grund habe, war ihm langst klar geworden, und um seine
Neugierde zu befriedigen, beschloß er. seinen jungen Gast
aufmerksam zu beobachten. Er ging aber dabei so wenig
“ W ^ ? rich sehr bald auffallen mußtet»Wollen wir ihn ins Vertrauen ziehen?" fragte er
emes Tages , seinen Besucher, der, wie der Wirt richtig
vermutete, em Polizeiinspektor von Bristol war . „Sie
kennen ihn besser als ich und können es deshalb besser
beurteilen . Vielleicht könnte er uns von nutzen sein *

„Vielleicht — vielleicht auch nicht", versetzte der
Beamte . „Braun ist ein ehrlicher Mann und sehr klug
dazu. — „Dann wollen wir es ihm sagen."

„Ich würde es doch nicht, Sir . Nicht, daß ich fürchtete.
neiwÄs tR jft" en' 6t lft f°Öat ^hr verschwiegen-

£5? I «eS  denn ?" - „Ich fürchte, er wirdvollständig den Kopf verlieren , wenn er hört , wer Sie
? ' d- Jedenfalls bettachtet er es als eine hohe Ehre, Sie
SfÄ * ? J e nem  H °use zu haben, und es könnte ihm
passieren, daß er. wenn auch nicht mit Worten, so doch
bmchl« wL "- °°°E Un6  d°E Ar. W°n-
«,,rn ' i? bunoch denke ich, es wird besser sein, wenn ich
? 5 f ?r? nneS ?/be Dann hat sein Ausspionieren,

»riJh  Wl feterc •8erit, betrieb, mit einen,mal ein Ende."
Pei ?iuem Entsch uß. An einem der

EstenTage rftf er in einem passenden Augenblick denL L 'LL 'LÄ'"'" """ ""ms>
(Sttffelb davon erfahre." Mit grobem Erstaunen tat

Braun , wie ihm geheißen wurde. Der Gedanke stog ihm
durch den SmN' daß Erich, rvenn er wirklich zur Polizei
bedürfe me^ eid;t Ul ' "gend einer Weise seiner Dienste

!" ° ck>te Ihnen ein Geheimnis anverttauen , Herr
Braun ' , begann Erich, als der Mann ihm gegenüber
Platz genommen hatte. „Versprechen Sie mir . es treu zu

— .-„Ja , das hängt davon ab, in was es
besteht , war die vorsichtige Erwiderung . „Es gibt Ge¬
heimnisse, dre mcht bewahrt werden sollten."

* „Ich würde nichts Unrechtes von Ihnen oerlanaen.
H^ r V'nun . Das Geheimnis betrifft mich allein, aber
ich dachte, es sei gut, wenn Sie eö erführen."
m * »Dann gebe ich Ihnen mein Wort , daß ich keinen
Gebrauch davon machen werde, Sir ."

„Nun denn, haben Sie eine Idee , wer ich bin?" —
sim? B? ispiel-?^' @le? “ * 3a ' wk  Ein Name lautet

»Ist es nicht Ihr richtiger Name, den Sie angaben?"
Sie kennen mich als Erich Arnold

aus Austtalren , werter wissen Sie nichts."
„Das war mir genug. Sir . Ich trachte nicht dmmch.

sagen Hauten zu erfahren, als sie mir freiwillig
^ ^ "^ u^ bnommen, wenn sie verdächtigen Umgang pflegen,

wahr ? sagte Erich lachend. „Und Sie waren doch
uiÄ <| £ mißtrauisch auf mich." — „Durchaus

Sir . Aber ich erkannte Herrn Walters und dachte
i?in Kollege hatten Geschäfte hier zu er»

ledigen und Sie seien vielleicht in ihrem Aufttage hier."
ist gerade umgekehrt. Die beiden Polizisten

in meinen Diensten, es handelt es sich um nieine
em^ ornl ? >u-ttiÄöL"Heiten. Und nun wappnen Sie sich,

große Neuigkeit zu vernehmen, machen Sie keinen
ich bin?" 6m Seuftet ' wenn ich Ihnen sage. wer

if 1 sröhlich über die bestürzte Miene des Wirtes
er nun anstarrte und sich fast ängstlich fragt̂ waser nun ru boren bekommen werde. Nickt der leiseste

j



ausschieve, bis Die Antwort »er Pforte auf die An¬
frage der Mächte eingetroffen ist.

Aus Italien.
Die offiziöse italienische Presse hat einen sehr schar¬

fen Ton gegenüber der untätigen und schwachen Regie¬
rung G i o l i t t i s angeschlagen. Zum ersten Male feit
Beginn des Krieges hat die Sprache der Blatter eine
so scharfe Form angenommen und die Stunde schemt ge¬
kommen zu sein, wo Italien nicht mehr vor ernsten
Entschlüssen zurückweichen kann. Italien wird ieden-
salls At h t il e n e und Lemnos  besetzen und spa¬
ter die Einfahrt in M Dardanellen e r z w i n-
gen.  Es ist vielfüch in der Presse die Rede davon
gewesen, daß die Mlienische Flotte »»nmoglich den Ein¬
gang in die Dardanellen erzwingen und Ws Konstan¬
tinopel Vordringen könne. Trotzdem diese Operation
eine sehr schwierige ist, bezeichnen die Techniker sie kei¬
neswegs als undurchführbar . Die Insel Lemnos ist nur
80 Kilometer von den Dardanellen entfern ..

Eorriere v 'iVtalia" ergeht sich in heftigen Ausfäl¬
len aeaen D e u tschland  und tvirft ihm vor,
Handel mit Kriegskontrebande zu betreiben . Das Blatt
'erklärt daß die deutsche Presse, anstatt die französischen,
pnalischen und egyptischen Behörden zu kritisieren, deren
Mitschuld nicht recht sestzustrllen sei, desser tun werde,
ihr Augenmerk aus die deutschen und österreichischen-zir-
nlen zu richten, welche Waffen imd Munition versenden,
die für die Türkei bestimmt sind.

Aus der Türkei.
Die Ingenieure der Hamburger Carboint - Gesell-

schast legen in der Hafen-Einfahrt von Saloniki K o n-
taktminen.  Die Schiffe werden von Losten ms
offene Meer geführt.

Aus aller welk
Verhaftung . In Berlin  wurde der ehemalige

Generalkonsul von Costarica , Müller , rm Sanatorium
Woltersdorfer Schleuße durch einen Kriminalkommissar
verhaftet und nach dem Polizeipräsidium gebracyt und
dem Untersuchungsrichter vorgefuhrt.

Die schwarzen Pocken . Aus E s chw e g e wird be¬
richtet: Unter den polnischen Saisonarbeitern emes Ril-
tergutsstächters in der» Dorfe Großburschla stnd die
schwarzen Pockerr festgestellt worden . Dre Erkrankten sind
dem Landkrankenhaus in Eschwege zugesuhrt worden.
Die übrigen Arbeiter wurden mit Schutzimpfuilgen ver¬
sehen und werden isoliert gehalten . m

Brandstiftung . Samstag früh kurz nach 4 Uhr
entstand in der Strickmaschinensabrik C . Georg Semper
G. m. b. H. in Othmarschen bei Alton « em Brand,
der rasch einen Teil der Fabrikanlagen vernichtete Das
Feuer ist aus Brandstiftung eines Schlosserlehrlings zu-
rückzuführen, der auf frischer Tat ertappt und verhaftet

'""^Verhafteter Raubmörder. In Borg Witz  bei
Komberg wurde der 26jährige Maurer Emil Tabenalt
aus Eisleben verhaftet . Er hatte am 26. März m Sted-
ten seine Tante ermordet und beraubt und deren Kind

Sammlung für Militärflugzeuge . Der Provin-
zialverband Westprenßens erläßt einen Ausruf zu einer
Sammlung von Mitteln zur Anschaffung emes Flugzeu¬
ges für die Reichsmarine , das den Namen „Westpreu¬
ßen" erhallen soll.

Zug -Zusammenftotz . Samstag Morgen um 4 Uhr
fuhr bei der Station M e l z o, 20 Km. östlich von
Mailand , der Luxuszug Wien-Cannes auf einen dort
stehenden Güterzug . Glücklicherweise konnte der Maschi¬
nist noch rechtzeitig bremsen, sodaß das Unglück kerne
größere Ausdehnung annahm , jedoch sind der Maschinist
und der Heizer tot ; von den Passagieren stnd nur we-

Familiendrama . Der Apotheker Chaura in P r a g
hat seine Tochter getötet  und sich dann selbst ent¬
leibt . Ms Grund zur Tat wird angegeben , daß da-
Mädchen Beziehungen zu Studenten unterhielt.

Sonderbare Heirat . Aus Prag  wird telegra-
vbiert daß Prinz Adalbert von Waldenburg -Schilling¬
fürst sich demnächst mit der Gattin eines Prager Advo¬
katen, der von seiner Frau geschieden ist, vermählen wird.

Betrügereien . In der westböhmischen Gemeinde
Leskail wurde der Bürgermeister Josef Sotter unter der
Beschuldigung verhaftet , gemeinsam mit einem Polizi¬
sten durch einen fingierten Raubanfall dre Leskauer
Sparkasse um 15 000 Kronen geschädigt zu haben.

Abgeschobe « . Der Gesundbeter Gasputm ist plotz

ltch durch die Petersburger  Polizei in seine Dei-
nrät nach Sibirien abgeschoben worden.

Strastenkänipfe . Aus Portugal  kommen Be¬
richte über blutige Straßenkämpfe zwischen der studen¬
tischen Jugend und der von ihr beleidigten Bürgerschaft
von Braganza . Frauen und Mädchen hatten sich mit Mes¬
sern bewaffnet und nahmen mit ihren Angehörigen an
den Kämpfen teil . Die Ursache dürfte in politischen
Zwistigkeiten zu such en sein.

Soziales « _ .
Deutsche Seemannssürsorge . Während ln Groß-

britannien schon seit vielen Jahrzehnten die alle Hafen
der Welt umspannende Secmannsfürsorge weithin be¬
kannt ist und auf das reichlichste unterstützt wird , re¬
gen die Anfänge einer geordneten deutschen Seemanns¬
fürsorge erst ein Vierteljahrhundert zurück. Aber in dre-
en 25 Jahren hat die Deutsche Seemannsmisston . wie
ie nach englischem Vorbilde gewöhnlich genannt wird,
in planmäßiger Arbeit ein Retz von Stationen über die
ganze Welt gespannt , und von Jahr zu ^ ahr an Be¬
deutung und ail Einfluß gewonnen . Gegenwärtig er¬
streckt sich ihr Arbeitsgebiet aus über 200 Hafen , von
denen 55 Hauptstationen sind. In den 21,. Seemanns¬
heimen wohnten im vergangenen Jahre über 13 500
Seeleute mit etwa 100 000 Schlafnachten . Der Verkehr
in den 49 Lesezimmern überschritt eine Viertelmillron
Besucher. An den Unterhaltungsabenden nahmen rund
30 000 teil . Die Besucher schrieben und empfingen in
den Heimen je etwa 50 000 Postsachen. Durch 10 ge¬
meinnützige Heuerstellcn fanden 5000 Mann eine Stell¬
ung . Von den Berufsarbeitern wurden etwa 36 000
Schiffsbesuche gemacht, dazu in den Hospitälern des Jn-
und Auslandes an 10 000 Krankenbesuche. 6700 See¬
leute fanden fern von ihrer Heimat in den Weihnachts-
taaen einerr brennenden Tannenbaum und eine Gabe
der Liebe Die Summe der den Stationen arwertrau-
ten Heuererspar,risse belief sich im letzten Jahre auf über
eine Million Mark ; davon wurden fast 500 000 Mark
in die Heimat gesandt . Der Schiffsjungen hat die See¬
mannsmission sich besonders angenommen . Die kleme
Schrift : „Soll ich Seemann werden ?" hat manchem den
Weg gewiesen und durch die Warnung vor den locken¬
den Anzeigen der Ausrüstungsgeschäfte , die mit der Un¬
kenntnis des Binnenländers rechnen, vor Schaden be-
wabrt . Diese Tatsachen geben zu denken und mahnen
zu handeln . Es muß immer mehr Ehrensache des gan¬
zen Volkes werden , das nationale Liebeswerk der deut¬
schen Seemannsfürsorge zu tragen und zu fördern.

Serlchtsreitung.
£  Unterschlagungen bei der Deutschen Bank in

Berlin  in Höhe von zirka 40 000 Mark wurden dem
Buchhalter Ernst Weber  zur Last gelegt, der sich
vor der 7. Strafkammer des Berliner Landgerichts 1
nt verantworten hatte . Der Angeklagte war seit meh¬
reren Jahren in der Depositenhauptstelle der Deutschen
Bank angestellt gewesen. Da er über ferne Verhältnisse
hinaus gelebt hatte , war er m Schulden geraten , oie
ihn schließlich auf die schiefe Ebene führten . Er unter¬
schlug erst einen kleineren Betrag , den er zur Deckung
seiner Schulden verwandte . Als er sah, daß dreie
Veruntreuung unentdeckt blieb , eignete er sich ernen grö¬
ßeren Betrag an . Als die Unterschlagungen schließlich
zur Entdeckung kamen, hatten sie dre Hohe von über
40 000 Mark erreicht. Der Staatsanwalt beantragte mit
Rücksicht auf den von dem Angeklagten begangenen schwe¬
ren Vertrauensbruch eine Gefängnisstrafe von einem
Jahre,  aus die das Gericht auch erkannte.

vermischtes.
Katzenaugen als Zeitmesser . Der französische Mis¬

sionar Evariste Regis Hne reiste emst durch das
Innere Chinas . Einmal war feine Taschenuhr wah¬
rend eines Aufenthalts in einem kleinen Flecken stehen
geblieben, und er fragte einen kleinen fchiefaugigen Zun¬
gen. wie spät es sei. Er wußte , daß man in China un
allgemeinen die Zeit nach dem Stande der Sonne be¬
rechnet, und er erwartete deshalb kaum, eine be¬
friedigende Antwort zu erhalten da es eln ziemlich
grauer und bedeckter Tag war . Der Junge blickte denn
auch ettvas zweifelnd zun, Himmel hinauf , aber plötzlich
klärte sich fein Antlitz aus, und er lief rn dre nächste
Baüernhütte hinein . Bald darauf kehrte er mrt einer

großen schwarzen Katze zurück, »re «auf  den Schöß
nahm . Dann begann er, dem Tiere direkt in die Au
gen hineinzustarren . Der Missionar betrachtete kopf¬
schüttelnd das ganze sonderbare Gebaren , bis der Junge
mit Bestimmtheit erklärte : „Dre Uhr ist genau zwolfl
Skeptisch lächelnd stellte Hue seme Uhr nach der Aus¬
sage des Jungen . In der nächsten Ortschaft fragte dersnMfftnnnt einen (Sutotociet# bet ct^dolie» bftn oteve
Marze ' satzenart an Wen Stellen Chinas dazu ver¬
wandt wird , die Zeit zu bestimmen. Die Pupillen des
Tieres sind nämlich derart eingerichtet, daß sie sich zu
einem schmalen Streifen zusammenziehen, toenn die
Sonne am Himmel den höchsten Stand erreicht hat , und
sich erweitern , bis zu einem schwarzen Kreise, wenn die
Mitternachtsstunde naht . Von klein auf üben sich die
Chinesen, mit Sicherheit die Zeit durch dre Ailgen ihrer
jeweiligen Hauskatzen bestimMen zu können.

Die Gefahren Londons für junge deutsche Mäd¬
chen sind in unserem Vaterlande noch immer zu wen g
bekannt. Jährlich ziehen gegen 1300 deutsche Mädchen
dorthin entweder weil sie hoffen, daß ihnen im srem
den Lande das Gliick reicher und schneller blühe , oder
vielleicht auch, um einen Schandfleck m der Fremde zu
bearaben Was wartet ihrer dort ? Lassen wir es uns
von einer Londoner Dame erzählen : Der Sprache un-
kundig unbeholfen den fremden Sitten und Gebräuchen
gegenüber , meist mit wenigen Mitteln versehen, , kom¬
men sie in der Millionenstadt an und müssen sich dem
anvertrauen , der ihnen eine hilfreiche Hand bietet , oft
nr ihrem Verderben . Eine tüchtige Kochrn, dre lange
vergeblich eine Stellung gesucht hatte , wurde halb
verhungert und obdachlos aufgefunden . Ern asideres
1 >̂iäbriaes Mädchen wurde der Polizei gemeldet, ülv es,assr -wf «acht di°» feA«

WnvaenS an einet %iix  um ein Wcrsset val.
Döitc Nahrung , ohne Obdach der Straße prersgdgeben

^wer wüßte nicht, was das fü» ein Mädchen zur Folge
^ben kE « Traurige Bilder rollen sich da vor , unse¬
ren Augen auf : Junge Menschenkinder, verlassen rn Rot
uuh ©ötne mit Reue und Heiniiveh tnt Hetzen . D
aicirf) die englische Bahnhofsmission und andere ge¬
meinnützige Vereine sich sehr bemühen und m dielen
Fällen mit ' Erfolg , den jungen Deutschen weiterzuhelen,
scheitert ihr Können an dem großen Zuzug der Mäd¬
chen Wer eine Stelle in London annehmen mochte.
darf nicht glauben , daß diese sogleich zu finden ssu C»
sind viel mehr deutsche Mädchen drüben , als begeh tEs dauert oft 4, 6, ja 8 Wochen, bis sich eine
Anstellung finden läßt . Bis dahin muß die Betreffende
von ihren eigenen Mitteln leben , d. h. bei den teueren
Preisen Londons mindestens 100—150 Mark zu vr -

baben Kein junges Mädchen reise nach London,gtffi WO. .£ 'A i„twem  AuWch.
Den nn§ der §chule entlassenen.

Nachdruck verboten.
Die ihr aus heitren Kindheitstagen
Nun tretet in das Leben ein , „ r
Das euch empfängt mit Gluck und Plagen,
Mit Wettern und mit Sonnenschein,
Mögt ihr nicht wanken und nicht zagen
Wenn wild des Lebens Sturme weh n,
Nein , laßt euch von dem Stolze tragen:
Jul Kampf als Sieger da zu steh ni

Der kindlich frohe, heitre Sinn
Sind auch dahin der Kindheit Spiele:
Mög ' euch begleiten bis zunl Ziele,
Er sei euch Schutz, sei euch Gewinn!
Wohl gibt 's der trüben Tage viele,
Nicht immer strahlt ein sonn ' ges Blau;
Doch froher Mut zum fernen Ziele
Sei Sonne euch im Alllagsgrau!

Doch mögt ihr nie dem Nichtstun sröhnen
In Tagen herbster Qual und Pein;
Der Drang zum Guten , Wahren , Schönen,
Zum Schassen mög ' euch Freude sein!
Auch sollt ihr nimmer mutlos stöhnen,
Wenn wild des Lebens Stürme weh 'n,
Nein , kämpft, es wird der Stolz euch krönen:
Im Kamvf als Sieger da zu steh'n!

Schimmer der Wahrheit dämmerte ihm auf. sonst wäre er
vor Freude ailßer sich gewesen. Zwar hatte « keinen der
Marstons persönlich gekannt — als das Unglück über sie
beroinbrach. war er noch ein kleiner Junge — aber fern
Vater wärKellernieister in Marstonhall gewesen und hatte
ihm ost"von den Glanzzeiten der Familie erzählt . Es war
ihm nie iil den Sinn gekonlmen, daß em Marston zurück,
kehre und wieder in dem alten Hause, residleren werde.

. Er hielt sie alle für tot oder völlig ruiniert und ließ sich
nicht träumen , daß der Mann , dem sein Vater lange Jahre
treu gedient und den er so tief betrauerte , seine Rückkehr
in die Heimat stets heiß ersehnt hatte.

Braun hatte niemals das Gemälde in bvc “Wen&aue
gesehen, sonst wäre ihm, gleich Lotti, die Ähnlichkeit des
schönen jungen Mannes mit dem Familienportrat ausgefallen.
Darum glaubte er zu träumen , als sein Gast nun in ruhigem
Tone sagte: »Ich bin der letzte Marston , Herr Braun.
Ich kam nach England , um mein Erbe m Besitz zu nehmen.

„Marstonl " keuchte der gute Mann mit fast ungläubigem
taumn . kannten mich nur bei meinem Vornamen.

Ich §in Erich Arnold Marston . Ihr Gutsherr , wE glaube
Ihr FreUNd aus alle Fälle , denn ich weiß, daß ^ hr Vater
ein treuer Diener des meinigen war — das werde ich
niemals vergessen." 0 f „

Aller jugendlicher Frohsinn war aus seiner Stimme,
aus seinen Gebärden geschwunden. Er war sehr ernst ge«

* worden, wie immer, wenn er in seiner Eigenschaft als
Erbe von Marstonhall sprach. Seine neuen Pfnchten
schienen ihm groß und schwer, und die Erinsierung an den
geliebten Vater , dessen Stelle er nun Annehmer, sollte,
stimmte ihn stets ernst und wehmütig . Herr Braun ver¬
stand seine Gefühle und ehrte sie.

„Ich kann es kaum glauben, Sir . Es ist zu schön,
um wahr zu sein, daß das alte Haus wieder von einem
Marston bewohnt werden, soll."

„Ich wollte, Sie hatten meinen Vater statt merrwr
begrüßen können", sagte Erich in ttef bewegtem Ton . . Es
war sein sehnlichster Wunsch nach Enasimd rurücksukebre«.

aber Gott hatte"es anders beschlossen. Er starb gerade.
als sein Schaffen und Wirken mit Erfolg gekrönt war . als
er" die nötigen Mittel erworben hatte,, um in der alten
Heiinat feine frühere Stellung wieder elnzunehmen.
^ Aber Sie haben noch eine Mutter , Sir ?" erkundigte
sich Braun teilnehmend.̂ — -Gott sei Dank, m. eme Mutter,
wie es wenige gibt. Sie wird bald hierher kommen, abe^
auch dies müssen Sie volüufig geheim halten, wie alles,
was üh Ihnen anvertrauie . Ich habe hi« noch ein Ge«
ickäft zu erledigen, ehe ich meinen Namen bekannt mache.

„Natürlich werde iÄ schweigen. Sir . aber leicht wird
es nicht für mich sein. IS möchte der ganzen Umgegend
verkünden welche Ehre Sie meinem Hause angetan.

In Ihrem Haufe wohnt es sich recht behaglich, ver¬
sicherte Erich dem beglückten Mann , und später können Sie
es überall fageri, daß ich mich sehr wohl unter Ihrem
Dache fühlte? Aber für den Augenblick dienen Sie mir
am besten durch unbedingtes Schweigern"

Es soll geschehen, Sir . Sie dürfen mir unbedingt
vertrauen ." Braun hielt Wort und oerstmid es, sich Erich
und feinen Leuten zur Erreichung ihres Zieles fehr nutz ich
zu machen. Er kannte jedermann in der Nachbarschaft
und konnte manches in Erfahrung brlngerr. was den

'ren geheim geblieben wäre.

wäre , damit er Zeit hätte, alle Spuren feines Weilens in

oiet 8eUdw oorltziten ^ü Ä war « in solcher Eile
gewesen, daß er nicht einmal feinen Geisterapparat auS
dem Wege geräumt hatte, und als er sich zu diesem Zweck
noch einmal in die Halle wagte, war seinem hasttgen Bl ck
in die Runde keine Veränderung an den, alten Pulte aus¬
gefallen. So weit fühlte er sich also siryer, aber wer konnte
sagen, wie lange es dauern würde?

(Fortsetzung folgt .j

Fre ^ide
18. Kavitel.

Seit Lottis Entfemung waren zehn Tage verstrichen,
ebe Herr Waldeon sich entschloß, nach Wtarstonhall zu gehen,
um feine dort zurückgelassenen Schätze fortzuschaffen. Er
batte bisher in beständiger Angst gelebt, es könne sich
irgend etwas ereignen, was ihn daran hindere, und doch
wagte « sich nicht an das wichtige Unternehmen, so lange

CtÊigenMch ^war "nichts vorgefallen , was ihm diesen

SBenn er nur eine einzige Nackt van diesen beiden befreit

Humoristisches. ,
---Alles  h a t seinen guten Grund.  In

einem preußischen Städtchen war ich Ohrenzeuge eines
Gespräches zwischen eineni Gastwirt und einem Schutz-
maim . „Na , August", sagte der Wirtz indem «x  fern
Schutzmann zutrank, „das ganze Städtchen wundert sich,
daß Du Dir jetzt einen Backenbart stehen laßt . .Sag
mal , warum tust Du denn das ?" „Ja , weeste Fritze ' ,
antwortete der Schutzmann , „ich muß mir den Bart auf
Atlordnung ullseres neuen Herrn Bürgermeisters stehen
lassen, um mich möglichst unkenntlich zu machen, weil
ich vom nächsten Monat ab den Kriminalschutzmann spie¬
len soll !" lLMMP -,

D e r j u n g e M a n n war zu dem Vater der rei¬
chen Erbin gegangen — immer eme kitzliche Sach:
aber er halte allen Mut znsammengenommen . „Ick bitte
Sie um die Hand Ihrer Tochter , pkatzte er Ws. Der
alte Herr blieb ganz ruhig und sagte : -Welck̂ Hand.
Wohl die, mit der ste die Schecks untrrzeichiet.

»Kühner Vergleich:  Mama , bitte , gib mir
Wasser, aber kein' s von dem (Selterswaffer ) das
schmeckt wie eingeschlafene Füß ' I



Die riesige Vergröberung
unseres Kundenkreises ist der beste Beweis, daß unsere Herren- und

Knaben-Garderoben in Bezug auf

Verarbeitung, Sitz und Qualitäten
anerkannt konkurrenzlos sind.

Unübertroffen sind unsere diesjährigen Neuheiten. Die Auswahlder Farbensortimente in hellen und dunklen Mustern ist uns
vorzüglich gelungen . Die Paßform unserer ein- und zweireihigen
Anzüge für Herren und Jünglinge ist so vollendet , daß wir für jede
Figur mit schick kleidender Ware zu billigsten Preisen in größterAuswahl dienen können . .

fierren-Nnriige„„M, i$—60 Mglings-lluriige
Kommunikanten- und Konfirmanden-Anzuge

von Mk. 10 — 40

in echt schwarz , blau und dunkel gemustert

Knaben-inrüge
von Mk. 3. . 25

von Mk. 12

Anfertigung nach Mass.

Erstklassiges Atelier.

40

Gebr. Lesern Schusfersfrasse 46
Mainz.

feinster vegetabiler Butter-Ersatz

ISanella
Mandelmilch =Pf lanzen =Bu tter=

Margarine.

Anf der Internationalen Kochkunst -Ans-
stellung 1911 Frankfurt am Main mit dem

GROSSEN PREIS AUSG EZEICHN ET.

Stets ganz frisch zu haben bei:
Heinrich Messer. Untermainstrasse 64,

in Flörsheim a. M.

LinflK Welzheimg. W.
^ Mainstrafie 11

Generalvertreter für Rüsselsheim und Umgegend
der weltberühmten

3̂ ci flRmeiBEKG
■**« rvunden aind oft »ehr bartnickig;

er bisher vergeblich hoffte
ieIH n werden , mache noch einen Vertue»

mit dar bu l tw  bewihrten

Beliebteste Flaschen füllung.
fo £nacbrennerei Scharlachber£

D . ' G . m . b . H . n . Ö
Dingen g Rh.

Zu haben m Morsfieim ^ bei

Drogerie H. Schmitt, Mjtererslnihe
* Motorwagen

Erstklassige deutsche Fabrikate
Reparatur-Werkstätte

Reichhaltiges Lager
in allen Zubehören

. . „ .für Fahrräder u.'Nähmaschinen
Alleinverkauf

der

ft

für Rüsselsheim
und Hessen-Nassau.

AascbMasebinen^
in allen Preislagen.

lllle5ebirm-Keparaturen
toerben sauber und sachgemätz ausgführt bei

n-  Schürz, Drecbslermefster,
Borngasse 1. .

Joh. Karn
Prozetzagent. — Inkasso, — Auskunftei.

Frankfurt a. M.
Allerheiligenstraße 49. Telephon Aint l , 10298
gugelass. am Kgl. Amtsgericht Hochheiiila.M.
empfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Rechts¬
angelegenheiten , Eintragung von Hypotheken,
Löschungsbewilligungen, Erbschaftsregulier-
uitgen etc. Anfertigung von Gesuchen, Re-
klamationen und Verträgen aller Art, Ein¬
ziehen von Forderungen und Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes -)
Prompte und reelle Bedienung. Prima Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurta. M. wochentags von 3—7 Uhr,
in Hochheima. M. Gasthaus zum Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr,
Sonntags von 1—3 Uhr,

in Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
Sonntags von 11—12 Uhr.

Flechten
nistende Md trockne Scfcnppeafleckte.

atroph . Ekzema , Hautaneechlfge »Iler Art,offene Füße
Bdr .ichldei
Finger , alle
Wi
««helH _ __

mit dar beite »« bewihrten
Hino - Salb»

kelr .K-hlun. Bei t— dt rtl  DoeeM I.U » 2,» .
Dankschreiben «ehe» tiglich ein.

Mw echt In Ortgfcutpacknn » welB-grfln-r»t
A. Fe. Schubert » Co., WdnbAhla -Dresde ».

Fälschungen weise tun rnrfick.
Zusammen «.: Wachs , Ol, Terpentin k 25A

Niederlage
llpotedke zu Tlörsbeim.
Ein neuerbautcs

Variier

marke
»Herzog»

empfiehlt

Popiet Handlung
H. Dreisbach.

Wahn-und
Ges« sts-Saas

unter sehr günstigen Beding¬
ungen sofort zu verkaufen.

Näheres Expedition
Ein möbliertesZimmer

mit oder ohne Pension) an an-
tändigen Arbeiter zu vermieten.

Näheres Expedition.

M-Speisekartossela
zu verkaufen.

Laukenberg. Eisenvahnstr. 15.
2 voast. Kissen,
1 2schl. Bettdecke
zu verkaufen. Näheres Expedit.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz,weiße, sammetweiche Haut
und einreiner,zarter, schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd.Lilienmilchseife
ü St . 50 Pfg ., ferner macht der

Dada-Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
in der Apotheke u. Frz. Schäfer.

Gute Industrie-Saeise-Kartosfela
zu verkaufen.

1
stratze.WslWtz Schlitz,

Slhiil-gWiimmk
empfiehltSeim. Inisblich.

I
Kominnnikanten

-Anzüge
hervorragend billig
weil kein Laden.
WemtzMM!

Feine Qualitäten.
Ersatz für Maß.

Mk. 8 « .— 22 .— 18 —
15 .50 12 10 .75 8 .50
Eleg . Anfertigung nach Maß,

sowie großes Stofflager.

FroiiMeiilteliiM.
Mainz

Bahnhofstr. 13, 1. Stock
Kein Laden.
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